
Besprechungen

deutlich, da{fß 1er 1n schlichter Taschenbuch- Entscheidung über se1ine theologische Legiti-
matıon und Begründung (vgl 417). Be1 dergestalt e1ns VO den Büchern vorliegt, die der

Rezensent weniıger besprechen kann und will, Ortsbestimmung für die Untersuchung 1St dıe
als da{fß s1e dem Leser einfachhin ZU Bezeichnung „ultramontan“ nıcht 1m ınn
Selbstlesen empfiehlt. Beim Lesen wiırd 65 polemischer Parteikennzeichnung gemeınt
dann schon nıcht leiben Von der Auswahl (vgl 16)
pragnanter Zıtate, mMI1t der jedes Kapitel be- In sechs Kapiteln wırd eıne Entwicklung
zinnt, bıs den abschließenden Lıiteratur- nachgezeichnet, die den Zeitraum VO der
hınweıisen nach dem Anmerkungsteil Französischen Revolution bıs unmıiıttelbar VOTLT

das Buch VO solider und umtassender Arbeıt; das Erste Vatikanische Konzıl umtaßt und
W 4s dem Fachmann ber noch mehr Respekt sıch wesentliıch 1n Frankreich, Deutschland
abnötigt, 1St die Verarbeitung dieser Fülle und Italıen (Rom) vollzieht. Nach einem all-
Informatıon, Reflexion und (nıcht 1Ur Denk-) gemeınen Uberblick stellt Pottmeyer die wiıch-
Anstößen. Al das wiırd hıer klar, zugang- tigsten Vertreter der französischen ultramon-
lıch und unprätent1ös angeboten, dafß der MO Theologıe VOTLI, behandelt die Untehl-
SCT dem Büchlein selbst jene Sinnerfahrung barkeıtsfrage 1n der deutschen Kirchenrechts-

wissens  Oß sSOWI1e 1n der ultramontanen Theo-geglückter Mitmenschlichkeit macht, die wohl
ıcht PYTSIT heute die überzeugendste Weıse 1St, logıe Deutschlands, dann ausführlich
W 1€ sıch das rettende Oftene zeıgt. 1nn wiırd die ekklesiologischen Vorstellungen der RO-
erwıesen, indem 8803 iıhn überzeugend be- mischen Schule (Perrone, Passaglıa, Schrader)

SplettUnd 1es geschieht hier vorzutragen. Das letzte Kapitel „Unfehlbar-
keit Jurisdiktionsprimat Souveränıiıtät“
E faflßt die Ergebnisse des darstellen-
den Teıls und versucht eine Pro-POTTMEYER, Hermann Josef Unfehlbarkeit blemgeschichtliche Vertiefung (vgl 354)und Souveränıtäat. Dıie päpstliche Unftehlbar-
1J1er ausgewählten Fragen: Traditionsbeweıis,keit 1M >System der ultramontanen Ekklesio-

logie des ahrhunderts Maınz: Grüne- Trennung VO Ordo und Iurisdicti0, Gliede-

wald 1975 452 (Tübinger Theol Studien. rung der Kirchengewalt und Bedeutung des
Souveränitätsbegriffs für dıe Untehlbarkeits-5} Kart I4,—

Diıe biısherigen Ergebnisse der VOT eın Padtl problematık. Knapp andeutende weiterfüh-
rende Gesichtspunkte beschließen die Unter-Jahren plötzlıch lautstark aufgebrochenen, 1N-

zwıischen ebenso plötzlich wieder abgebroche- suchung.
Dıie Arbeıt 1St anschaulich geschrıeben und

e  - publizistischen Diskussion die Untehl-
arkeıt können theologısch kaum als befriedi- leicht lesen; Interesse dürfte Ss1e urchaus

ber theologische Kreıise hınaus beanspruchengend, lärend der weiterführend ezei  net
werden. Das bestätigt gerade die 1er vorlie- und wecken;: der historisch, polıtisch, ze1istes-,

kultur- und soziologiegeschichtlich Interes-gende Studie, dıe sıch auf die verschlungenen
Zusammenhänge der Frage vgl 413) SL- sierte iindet hier, eingangıg zusammengestellt,

reiches Material; das NEeEUE Durchblicke durchhaft einem ganz präzıs bestimmten Punkt
eingelassen hat Tıtel und Untertitel dieser THSGES eıgene geist1ge Geschichte erlaubt und
Münsterschen Habilitationsschrift LNEIMNNECIL die nötige Dıfterenzierungen anregt, die eın AaUS-

SCHAaUC Fragestellung und den Ort für iıhre eWOBCNCIECS und treftenderes Urteil erlauben.
Behandlung. Der umsicht1g erhobene, bislang Dieser eindeutıge Vorteil der Arbeıt für eiıne

wen1g beachtete Zusammenhang 7zwischen dem breıite Leserschaft wiırd VO Fachtheologen
modernen Souveränitätsbegriff und der Un- vielleicht als Mangel empfunden werden, 1N-

fehlbarkeitsirage vgl 354 und 355) betrifit sotern sıch SAUt- D  „eine Vorarbeit han-
den politischen und ekklesiologischen Rahmen delt Ihr theologischer Wert mıindestens für
vgl 346; 17) und damıt den Hintergrund eıne klare und eindeutıge Anfrage andere

theologische Strömungen und VOT allemdes Problems (vgl 5  9 S ıcht ber die
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Besprecbuägen
dıe Aussagen des Ersten Vatikanischen Kon- Dıiıe Arbeıt besteht Aaus zehn, U: größten
ıls cselbst lıegt jedoch auf der Hand Im Teil kurzen, überblickhaften Kapiıteln, die
Blick auf dıe eingangs erwähnte Diskussion nächst das Evangelıium des Johannes
wird INa dem Vertasser ganz besonders lıterarıschem, theologischem, historis:  em und
danken, da{fß sıch nıcht MmMIt eiıner kompri1- sprachlichem Gesichtspunkt prüfen. Diese Fra-
milerten These für Fachkollegen begnügte, SON- gCn sınd, ebenso w1e die iıhnen folgende nach
ern eıne Darstellung bietet, die vielen der nıchtchristlichen Umwelt dieses Evange-

lıums, schon häufig behandelt worden. Darumgänglıch ISt, dıe weithın interessieren wırd
und durch iıhre Einbeziehung der mıtbestim- werden 1ler ETrST MI1t dem und Kapitel

(„Die Einreihung des johanneischen relsesmenden politischen, soz1alen und geistigen
Wirklichkeiten den 1nnn für den weıteren innerhalb des Urchristentums“, 41—60, „Der
ontext un die vrößeren Zusammenhänge Vertasser des Johannes-Evangelıums 1M Rah-
bestärken kann K.H.Neufeld S} INE  - des johanneischen Kreıises“, 6788 eıgene

Schwerpunkte ZESETZT. Sıe markıeren das be-
stimmende Anliegen, „das Evangelıum MI1t
seiner ausgesprochenen Eıgenart innerhalb des(LULLMANN, Oscar: Der johanneische Kreıs.

eın Platz 1m Spätjudentum, 1n der Jünger- entstehenden Christentums einzureihen“ (41)
und den Vertasser als Jünger Jesu Aus Judäa,chaft Jesu und 1mM Urchristentum. Zum Ur-

SPpIuns des Johannes-Evangelıums. Tübıiıngen: als Augenzeugen nachzuweiıisen, der „ VON
eiınem anderen Judentum herkommt als dieMobhr 1975 ZELL: 114 Kart 14,50

Als Historiker das Johannesevangelium 7 wölfe“ (88)
Erhellt wırd Iso die Gruppenpluralıität 1imgeschichtliche Fragen stellen, valt I1

der unverkennbar theologischen Absıicht dieser frühen Christentum, wobe1i Cullmann aller-
Schrift bıs 1n dıe neuestie Zeıt als aussıchtsloses dıngs 1MmM Gegensatz Käasemann gC-
und überflüssıges Unterfangen. ber rade Verwandtschaft, Gemeinsamkeıt und
durch Arbeıiten AUuUS dem angelsächsischen unpolemisches Miteinander betont herauszu-
Raum versucht jetzt Cullmann mi1t der These tellen sucht vgl 59 r Die Einheit der Vel-

VO „Johanneischen Kreıs“ ıcht NUur Einlei- S  j1edenen Jüngergruppen oll etztlich
tungsfragen 718 Evangelium (Verfasser, Re- Jesus selbst begründet se1ın vgl 60), der dar-
daktion, Zeıt, Ort), sondern arüber hınaus ıcht einselt1g 1Ur für das synoptische
eine eigenständiıge Grundströmung des WL und paulinische Christentum 1n Anspruch HE
denden Christentums herauszuarbeiten. Damıt NOMMeEN werden dart (vgl 925) Dıiıese Gedan-

ken ber legen schon nahe, da{fß Cullmanngerat dıe Abhandlung, die dıe Schwierigkeit
eıner „Benützung des Johannes-Evangeliums gene1igt 1St, die ursprünglıche Abfassung des

Johannes-Evangelıums als „zumındest ebensoals Geschichtsquelle“ (90) Streng berücksich-
t1gt, einem Kapitel der frühesten christ- alt, wahrscheinlich als alter als die des
lıchen Geschichte überhaupt. Das VO' dort auf altesten der synoptischen Evangelıen NZU-

das Ganze der ersten Entwicklungen tallende sehen“ Die Exegeten werden sıch mMI1t
diesen Thesen 1mM einzelnen befassen mussen;ıcht legt eiıne Korrektur des üblichen (ze-

schichtsbilds VO den Anfängen des Christen- WEeI sıch auf eintacherer Ebene eın Bild VO

möglıchen Werden und Wachsen des Christen-LUMNS nahe (vgl 98) und 1sSt zeeıgnet,
und weıtes Interesse für die Vorgange 1mM CI - eums machen möchte, findet hıer manche nach-

denkenswerte Anregung. K.H.Neufeld SJSten Jahrhundert wecken.

Moraltheologıe
STOECKLE, Bernhard: renzen der autonomen Verschiedene utoren der modernen Hu-

manwissenschatten haben den ethischen Be1i-Moral München: Kösel 1974 143 Kart.
16,—. rag des Christentums radıkal 1n Frage DC-
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